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Me MSenMfiMn , so»
Gin kritischer Zcitpnnkt .

Es ist die letzte Nummer des Jahres 1917 , die

jetzt in die Hände der Leser gelangt . Die vieler -

lei Schwierigkeiten , mit denen wir bei der Her -
stellung unseres Blattes zu kämpfen haben und

die in technischer Hinsicht noch durch die Still -

legung des Druckereibetriebes in der Weihnachts -
woche vermehrt worden sind , zwingen uns , diese
Nummer redaktionell schon zehn Tage früher ab -

zuschließen , ehe sie in die Hände unserer Leser
gelangt . In dieser Zeit überaus bedeutsamer
politischer Vorgänge , angesichts der bevorstehenden
Entscheidungen von weltgeschichtlicher Tragweite
ein von uns bitter empfundener Uebelftand . Im
Jahre 1917 haben in Deutschland eine ganze An -

zahl neuer Zeitungen und Zeitschriften das Licht
der Oeffentlichkeit erblicken können , andere haben ,
vor allem mit dem Eelde der Schwerindustrie ,
Besitzer und Tendenz wechseln dürfen .

Auch die klassenbewußte Arbeiterschaft
Croß - Berlins wird zu gegebener Zeit Mittel und

Wege finden , sich ein täglich erscheinendes Blatt

und damit eine geistige Waffe zu schaffen , mit

deren Hilfe sie . belehrt durch die Kriegserfahrun -
gen , ihre Sache , die Sache der Demokratie und des j
Sozialismus verfechten wird . Vorläufig wird !

sie ihrem unter technischen und räumlichen
Schwierigkeiten leidenden und mancher Einschrän¬
kung unterworfenen Mitteilungsblatt die Treue

halten . Vor allem aber hat sie die Pflicht , das ,
was durch das gedruckte Wort an Agitation ? -
und Aufklärungsarbeit nicht in vollem Umfange
geleistet werden kann , durch eine verzehnfachte
Aufklärung von Mund zu Mund zu ersetzen . Jeder
klassenbewußte Arbeiter muß in� dieser schicksals -
schweren Zeit ein Apostel des Sozialismus und

der Demokratie sein .
Niemals war das notwendiger als um die

Jahreswende 1917 — 1918 !

* # ♦

Als das Jahr 1917 anbrach , glaubte alle

Welt , daß in seinem Verlauf der Friede wieder

bei den blutenden und hungernden Völkern ein -

kehren werde . Aber auch dieses Jahr ist bis zum

letzten Tage angefüllt von Krieg und Kriegs -
geschrei . Ja , in seinem Verlauf ist noch ein gan -

zer Kontinent , Amerika , mit seinen ungeheuren
ökonomischen und militärischen Machtmitteln in�
den blutigen Reigen hineingezerrt worden . Aw

der Schwelle des Jahres 19t 8 steht durch das

Eingreifen Amerikas riesengroß die Gefahr einer

Verlängerung des Weltwürgcns ins Ilnabseh -
bare . Und wenn sich auch im Osten Europas die

ersten Friedensmöglichkeiten regen , so fällt der

Schatten dieser Gefahr in den Saal von Brest -
Litowsk , wo die Vertreter der Mittelmächte und

Nußlands über den Frieden verhandeln . Darüber

ist kein Zweifel : die Völker und die russische Re -

gierung wollen Frieden , wollen einen all -

gemeinen Frieden haben . Die proletarisch -
demokratische Negierung Nußlands legt allen

Nachdruck auf einen demokratischen Frie -
den , der jede Vergewaltigung irgendeines Volkes

ausschließen soll . Aber haben die Regierungen
der Mittelmächte den gleichen Willen und das

gleiche Ziel ? Eoll ihnen der Frieden mit Nuß -
land nicht Gelegenheit geben , den Kampf gegen
die Westmächte , deren derzeitige Staatslenker

allerdings im Vertrauen auf Amerikas Hilfe sich
noch wie Tobsüchtige tzeberden , bis zum Weiß¬
bluten fortzusetzen ? Die Worte , die von Staats -

männern der Mittelmächte über Friedensbereit -
fchaft�gesprochen worden sind , paarten sich nur zu oft

mit Schwertgerassel und Drohungen . So viel steht
fest : Setzen sich die beiden Partner , die Mittel -

mächte wie Rußland , in der festen Abficht , einen

ehrlichen und demokratischen Frieden zu schließen ,
an den Verhandlungstisch in Brest - Litowsk und

kommt ein solcher Friede schnell und ohne alle

Winkelzüge und Hinterhältigkeiten der Geheim -
diplomatie zustande , so ist es mit der

Macht und dem moralischen und politischen Ein -

flusie der derzeitigen Kriegstreiber der Entente -

länder zu Ende . Die hier mühsam geknebelte

Friedensbewegung wird einen gewaltigen Anstoß
erhalten , die Völker werden sehen , daß der ihnen
mit all seinen Schrecken geschilderte „deutsche Ce -

waltfrieden " ein verlogenes Schreckgespenst ihrer
Herrschenden war , der Wille zu einem allge -
meinen Frieden wird überall so übermächtig wer -

den und zur Verwirklichung drängen , daß im

Jahre 1918 die Friedensglocken ertönen können .

Genosse Trotzki hat recht , wenn er jetzt vor

den Verhandlungen in Brest - Litowsk von dem

„kritischen Zeitpunkt in der Geschichte dieses
Krieges " spricht .

Ein demokratischer Friede kann nur unter

lebhaftester Anteilnahme des ciemos , des ganzen

Volkes , vor allem aber dessen zahlreichster und

politisch regsamster Schicht , der klassenbewuß -
ten Arbeiterschaft , zustande kommen . Die Ersah -
rungen von vier Kriegsjahren sollten den kritischen
Sinn der deutschen Arbeiterschaft geschürft haben .
Sie muß den Verhandlungen in Brest - Litowsk
mit gespannter Aufmerksamkeit
folgen und mit allen Mitteln die Friedens -

offensive unserer russischen Genossen unterstützen
und alle Kräfte einsetzen für die dringende �orde-
rung des Tages : Die Schaffung eines

allgemeinen , demokratischen Frie -
d e n s ?

» , *

Trotzki übsr den Frieden .
Genosse Trotzki hat nach Alischluß des Waffen -

stillstandcs mit dem Führer der schwedischen radikalen

Sozialisten , Höglund , eine Unterreduna gehabt , über

die in dem schwedischen Parteiblattc „ Politiken " de -

richtet wird . Der Stockholmer Korrespondent des

„ Berliner Tageblattes " sandte seinem Blatte folgen -

den ( aus leicht begreiflichen Gründen nicht vollstiin -

digen ) Auszug aus dem Artikel der „ Politiken " :

Genosse Trotzki erklärte , Waffenstillstand bedeutet

keinen Sonderfrieden , sondern nur die Anbahnung

desselben . „ Nun ist es die Sachr der Arbcitermassen

in den Ententcländern , uns aus der Gefahr eines

Separatfriedens herauszuführen . Ein Separatfrieden
ist aber trotzdem möglich . Falls aber Rußland darauf

ausginge , um jeden Preis einen Separatfrieden zu

vermeiden , wären wir bloße Knechte von Lloyd

George und Clemcnccau und hätten keinen Grund

gehabt , Kerenski zu stürzen . " Trotzki fuhr fort : „ Mäh -

reud der Fnedensverhandlmigen in diesem Monate

kommt der kritische Zeitpunkt in der Gr -

schichte dieses Krieges . Ich glaube jedoch ,

daß der Krieg bereits durch die zweite russische Revo -

lution getötet ist , und daß wir nunmehr die Auf -

gäbe haben , seine Leiche zu begraben . Waffenstill -

stand » ud Frieden sind nunmehr für uns eine Waffe

gegen das gcgenrevolutionäre Bürgertum . Das

ganze Boll versteht , daß ein Sieg der Bourgeoisie

unter den gegenwärtigen Verhältnissen entweder j

Kriegsverlängernng bedeuten müßte , es sei denn , die

Bourgeoisie wäre gezwungen , Frieden zu schließen .

Da aber die kadettische Regierung nicht die gleiche

Autorität beim deutschen Volke und anderen Böl -

kern haben dürfte , so würde zweifellos ein von der

Bourgeoisie gefchlofsener Sonderfrieden für das Land

erniedrigend und ruinierend sein . Selbstverständlich �
werden der Konstitnante die Waffenstillstandsbedin - !

Berlin , den 21 . Dezember 1917 .

gungen vorgelegt . Tie Konstituante konnte noch nichk

eröffnet werden , weil die von Kadetten geführte

Wahlkommission einen ganzen Teil der noch nicht ge -
klärten Wahlen sabotiert hat . Der linke Flügel der

Sozialrevolutionäre , der mit den Bolschewiki znsam -

mciiarbeitct , wünscht aus tatsächlichen Gründen ein

milderes Verfahren gegen die Kadetten . Die Regie -

rung erhielt jedoch jüngst in dieser Frage in einer

Vollversammlung der Sowjets ein Vertrauensvotum

von 150 gegen Lv Stimmen . Die Stellung der Re -

gierung ist militärisch wie politisch stark, ' auch die

Obstruktion beginnt abzunehmen . Die Privatbanken
erkennen bereits die Regiernngskontrvlle über ihre

Finanzoperationen an .

Der dentsche Reichstag
hac es nicht eilig , in seiner Gesamtheit zu de « Frie -

densvcrhandlungen Stellung zu nehmen . Dabei ist
im Laufe der letzten Jahre mehr als einmal von

hoher Stegterungsstelle und ans dem Parlamente

hcrauö die Zusicherung gegeben morden , daß der

Reichstag bei den kommenden Friedensverhandlungen
unter allen Umständen in Aktion zu treten habe .

Jetzt , da es Pich um die Anbahnung eines demokrati -

schcn Friedens handelt , wird der Reichstag in seiner

weihnachtlichen Fertenruhc nicht behelligt , obwohl die

Parlamente aller Länder tagen und nur eine kurze

FeiertagSpanfe machen . Um den Schein zu wahren ,

hat der Reichskanzler am 20 . Dezember die Führer

der Retchstagsparteien zu sich eingeladsu , darunter

auch den Genossen Haase . Wolsfs Telegraphenbüro

hat über diese Zusammenknnft ein kurzes nichts -

sagendes Telegramm veröffentlicht , in dem eS hieß ,

daß „ nach eingehender Aussprache die Zustimmung
aller anwesenden Abgeordneten zu den in den Aus -

sührungen des Staatssekretärs v. Kühlmann dargeleg -

ten allgemeinen Richtlinien festgestellt wurde " .

Außerdem wurde beschlossen , den Hguptausschuß

des Reichstages zum 3. Januar cinzube -

rufen . Da sich dieser Ausschuß nachgerade zu einer

politischen Dunkelkammer cntrvickclt hat , in der die

Herren Abgeordneten mit „ vertraulichen " Mittei -

lungen vollgestopft werden , besteht die Gefahr , daß er

auch jetzt nur als parlamentarlsche Kulisse , wenn nicht

gar als Helfershelfer der Geheimdiplomatie dienen

soll . Ter Reichstag selbst wird sich aber , wie so oft ,

mit vollzogenen Tatsachen abzufinden haben . Es ist

daher mit größtem Nachdruck die Forderung auf

Einberufung und dauerndes Zusammenbleiben de «

Reichstages zu erheben .

Im öfferreichi schon Varlamento
stand die Friedensfrage zur Erörterung . Die süd -

stavischcn Parteien hatten de » Antrag gestellt , daß zu

den Friedensverhandlungen auch Volksvertreter hin -

zugezogen werden sollten . Der Ministerpräsident von

Seidler lehnte das ab mit der Begründung , daß die

formalen Bestnmmingen der Verfassung eine solche

Hinzuziehung nicht zuließen . Ein Antrag der Sozial -

demokraten verlangte Schritte in Richtung auf einen

allgemeinen Frieden . Der Ministerpräsident gab

darauf die bezeichnende Antwort , daß kein Anlaß

vorliege , im gegenwärtigen Augenblick mit neuen

Vorschlägen an unsere Gegner heranzutreten , außer -

dem werde man den Westmächten , die den Krieg fort -

setzen wollen , keinen „ selbstlosen Frieden . " bewilligen .

Also Drohungen drüben und Drohungen hüben .

Die Antwort des österreichischen Ministerpräsidenten
läßt die Geneigtheit der Mittelmächte zu einem allge -

meinen , demokratischen Frieden in sehr bedenklichem

Lichte erscheinen . Desto mehr hat das Proletariat der

Mittelmächte auf einen solchen Frieden zu drängen .

Und das um so mehr , als das Verhalten der öfter -
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s » jtaM « » an Sneraie der Gcheimbtplomatie gegen

Äer « RcS zu wilnschen übrig läßt . Denn mit schönen

ZrtÄeuStvorken ist eS in dieser kritischen Zeit wahr

Uch nicht setau . Wäre zum Beispiel Herr Scheide -

mir « « wirtlich wie Trvykt ein Todfeind der Geheim -

diplomati « , hätte er schwerlich mit seinem Freunde

Helpha » S - ParvuS seine geheimnisvolle Reise nach

Stmnidl « « « chet » dürfen . Denn den Vertretern der

Utui ( chlu4 <SBen Sozialdemokratie sind die Pässe ver

Weigeot « « che « .

Der Norwärt » ,
die Do�chewiKs nud Dr . Dav ! d .

A « �Vorwärts " vom lö . Dezember kommt irgend
ei « russischer Genosse " auf die Auseinander -
sehK « Ue » zurüik . die in der Reichstagssitzung vom
t . Desenchcr i « ischen den Genossen Ledebour und
Hasse einerseits und dem Regierungssozialisten
fk . Dans d andererseits über die Stellung der beut -
sche » S » ti » lde « okratie zu den russischen Bolschewiks
sttkttaofnnhen hat . Genosse Ledebour hatte es bekannt -
gch « tt chnraktertsttsch bezeichnet , daß „ der Friede , nach
de « alle Bdlker lechzen , herbeigeführt wird durch die
Sottattssie « w Rußland , die ungefähr die An -
Jcha « « « S » ertreten wie wir in Deutschland " . Dr . David
» < ch « « es « Aeußerung zum Anlaß , um die Politik
per Unabhänalsen Sozialdemokratie anzugreifen und ,
nach de « Muster der bürgerlichen Presse , der glor -
rewkn Politik de ? 4. August — also einem Bestandteil
der demtschen Srtegspolittk — das Verdienst an dem

der r «sstschen Revolution zuzuschreiben . Hätte
dte Partei , erklärte er empljDtisch , am 4. August die
PoMtk der Nuabhängigen betrieben , so „ wären jetzt
nicht tv Petersburg die Bolschewik ! am Regiment , son¬
der « der siegreiche Zar " . Mit Recht wandte sich Genosse
? ed « b » « r gegen dtefe Auffassung als eine vollkommene
« « terschätzung der r c p u b l i k a n t s ch - d e m o-
kcatische » lkräfte in Rußland und legte dann

k « r < de « bekannten Standpunkt unserer Partei tn der
Grase der Kredttbewilligung dar . Er unterließ eö

« lch nicht , daraaf hinzuweisen , daß T r o tz k t , auf den
Dr . David sich berufen hatte , schon bei Beginn dcö

chrtegeS die devkbar schärfste Kritik an der „ Politik
drS 4. Angust " geübt hatte und Genosse H a a s e be -
« erkte zu « Schluß noch , die Trotzkt und Lenin hätten

Hoch bis zuletzt die Politik Davids und seiner Freunde
befötnpft « nd der Unabhängigen Sozialdemokratie
,,fre « ndUche Aufmunterung " zuteil werden lassen .

tdtesen Tatbestand nimmt der anonyme „russische
chenosse * deS „ Vorwärts " zum Anlaß , um eine Reihe
» olemtfcher Stilblüten , wie sie in der russischen
LlüchtltngSttteratur nicht gerade selten sind , aus einer
Abhaudlnug z « zitieren , die Lenin — im Mai Igl - ' » in
der rnsslsche « Aettschrift „ Der Kommunist " — gegen die
Gtthrer der zweiten Internationale , darunter auch
ttaen . die • « « offen Haase , Kautsky und Bernstein� ver -
öffeutttcht hat . Diese Zitate genügen ihm . um zu er -
Uäre « , dt « Volschewikt machten in Wirklichkeit
U ! ei « e « Unterschied zwischen der deutschen
SottaldeWotratie und den Unabhängigen " . „ Für sie
stud beide Richtungen gleich vom Uebel ,
« k « tch » PPortuntsttsch " .

Wir sind tm » keineswegs der Ansicht , die hesligen
Nugoiffe , die Lenin seinerseits gegen die „ tfautskyaner "
richtete « seien gegenstandslos und von den Ereignissen
längst » berbolt . An der Tat bestehen heute noch in
ofelo » Grage » der Theorie und Praxis der Arbeiter -
de » e « « ng ttefgehenbe Differenzen zwischen den Bol -
ßlbewik » und de « „ Kautsknanern " . Es gehört aber die

Vilser «« Gttrne etneS „ Vorwärts " - Adepten und die

d » de « lose Unwissenheit eines politischen Ignoranten
dazu . « « a « S de « „ SZannstrahlen " , die Lenin im Mai

HAU» gegen die damalige deutsche Minderheit schleu -
derbe , z « folger « , die Bolschewiks machten in Wahr -
jeit „ ket « e « Unterschied " zwischen den Scheidemännern
iwd de « Unabhängigen . Schon im Herbst ISIS fand be -
chanutltch te « e Konferenz in Zimmer wald statt ,
t » der die gr » « dsatztreuen Sozialdemokraten der krieg -
# ihr « « de « Länder sich zum ersten Male über eine ge -
« « tusame Taktik tm Kampf gegen den Krieg einigten ,
n « d t « dieser Phalanx gehörten unter anderen auch
bi « de « tsche Minderheit und die russischen
volschewtk » . Trotz des Fortbestehens mancher
Dtffere » » « « » wtschen der Zimmerwalder „ Linken " , gc -
Mrt » o » de » volschcwiks , und der deutschen Minder -
Seit , blieb diese Phalanx gleichgesinnter Kampfes -
genösse « bestehen , gefestigt durch die Erfolg « , die die

Zimmerwald - Parteten seitdem in allen kriegführenden
Länder » erränge « . Die späteren Konferenzen in Kien -

Gal tntd Stockholm und die stetige Fühlunguahmc der

Knunerwalb - Parieten — zu denen übrigens von rnssi -

scher Seite «lcht n » r die Bolschewiks gehören — unter -

einander habe « da » Zusammenwirken dieser Parteien
immer bcntl icher aufgewiesen .

ÄngesichbS dieser klaren Tatsachen richten sich die

Unwstrse de ? Matertallteferanten des „ Vorwärts " von

selb « . ES gibt aber etwas anderes , was diesem Streit

akt « ellea » olitisches Interesse verleiht .
Der „ Vorwärts " scheint sich damit abgefunden zu

habe « , daß für die Bolschewiks die Vorstandspartei und

die UnabhäAgigeu „ gleich vom Uebel , gleich opportu -
»istisch " feie ». Gstr ihn ist ein Trost im Unglück , denn

» cn « er darstver auch schweigt , so ist ihm doch nicht

« nbekiMrnt . w welch verächtlichen Ausdrücken die ge -
santtc sozial Mische Presse tn Rußland , auch die bolsche -

wisttsch «, »ach «rt « vor von den deutschen Mehrheits -
soztzusste « spricht , die jetzt den Bolschewiks ebenso

tchmetchel « , «oi « vor wenigen Monaten den Mensche -
» ikS « « d bei » Sozialrevoluttvuären . Daher da ?

kcauwshafte vewühen des „ Vorwärts " , die Solidari -

täiS - K« « « geb « « « e « unserer Partei für unsere tn Ruß -

lgftb kämpf » udc « Genossen als Anbiederung au die

B ' «chcrvtks darz » stellcu und als Versuch , „ auS ihren

tttimüSU ttfiVtU * zgt schlagen " . Daher aber auch da »

Bestreben deS Dr . David , anscheinend zur Unier »

stützung der diplomatischen Mission des Dr . Help
hand - Parvus tn Stockholm , die „ Verdienste "
der Scheidemann - Partei um die russische Revolution
ins rechte Licht zu rücken .

Au diesem Aestrebcn hat neuerdiugs Genosse
Viktor Adler — wohl nicht ohne bestimmte Neben -

absicht — indirekt heftige Kritik geübt . In einer Ver -

sammluug am 6. Dezember in Wien ivandte er sich

scharf gegen die Behauptung der bürgerlichen Blätter ,
es sei nicht die russische Revolution , die den Frieden
gebracht habe , sondern die militärischen Erfolge der

Mittelmächte , die Rußland die Niederlage brachten
und dadurch die Revotution und den Frieden er -

zwungcn hätten .

„ An gewissem Sinne ist daS ja richtig . Kein

Zweifel . Die österreichische Verfassung von 1861 ist ,
wie uns dieselben Bürgerlichen erzählen — es ist
sogar auf dem Parlament eingemeißelt — eine

„ Spende " des Kaisers Franz Josef . Aber nach der

Auffassung , die die bürgerlichen Blätter jetzt vor -

bringen , wäre die Verfassung nicht das Verdienst d « r

Leute , die sie gemacht haben , sondern das Verdienst
der Armee Napoleons III . , der uns bei S o l f e -

rtno mit der Niederlage eigentlich die Verfassung
gespendet hat . Und unsere zweite Verfassung von 1867
wäre auch nicht , wie man uns bis jetzt erzählte , durch
die Weisheit des Bürgertums zustande gekommen ,
sondern der eigentliche Spender der Verfassung wäre
der Feldmarschall Moltke , der uns bei Königs -

— > * m � �

Ml die llmWnMe Wldem ' miW

öMisl! tiS »I
Nur der Sozialismus kann die Menschheit von

Not und Elend vom wirtschaftlichen und politischen

Druck erlösen . Dafür muh der Einzelne kämpfen .

Geführt wird der politische Kampf von politischen

Organisationen . Sie zu stärken und sie zu einem

einflußreichen Faktor im öffentlichen Leben zu

machen , das sollte Pflicht eines jeden politischen

Unterdrückten sein . /

Zn Grog - Berlin vereinigen die Sozialdemo -

kratischen Wahlvereine alle die Männer und

Frauen , die auf dem Boden der sozialdemo -

kratischen Grundsätze stehen und für die Unab -

hängige Sozialdemokratische Partei Deutschlands

kämpfen .

Erfülle jeder feine Organisationspflicht und

erkläre seinen Beitritt zum sozialdemokratischen

Wahlverein des Reichstagswahlkreises .

i ' l i ' < >*■» v' r v ' J � !

grätz die Verfassung erkämpfte . Aber ganz so liegen
die Dinge nicht . Geschlagen werden kann
jeder , es fragt sich nur , was man aus
der Niederlage macht . Aus der russischen
Niederlage konnte ebensogut ein Rückfall in die
schlimmste Reaktion kommen , wie ja das russische
Bürgertum nach der Niederlage sich begnügen wvllte ,
eine kleine Revolution zu machen , um die Wider -
standskraft Rußlands zu erhöhen . Wenn nicht das
Proletariat es verstanden hätte , aus der Revolution
die Republik zu retten , aus der kleinen Revolution
die große Revolution und aus ihr und mit ihr , durch
sie und für sie eine Aktion zum Frieden zu machen .
Aus der Niederlage konnte ebensogut eine Verlänae -

rung des Krieges folgen , wie eine Verkürzung deS
Krieges darvus wurde . Wer die russische
Revolution so herabsetzt , denkt un -
historisch und schlägt überdies der
Wahrheit ins Gesicht . "

Wenden wir diese Betrachtungsweise auf die
Stellung der deutschen Abhängigen und der Unabhän -
gtgen zur russischen Revolution an , so können wir den
Kernpunkt ihres Gegensatzes so formulieren . Die
Davidsjüngcr , chic auf jede ekgene Politik verzichtet
und ihre revolutionäre Vergangenheit abgeschworen
haben , kennen nur einen Weg zur Revolution — die
militärische Niederwerfung des Geg -
n e r s . Nicht weil sie — wie sie jetzt fälschlich vor -
geben — die revolutionäre „ Befreiung " des geg -
nertschen Volkes , sondern dessen militärische Nieder -
läge wollen — als notwendige Konseguenz jener Polt -
tik , die sie am 4. August proklamiert haben . Uns je -
doch , den unabhängigen deutschen Sozialdemokraten ,
ist es nicht um dieses Ziel zu tun , sondern um die
Förderung des internationalen Befrei -
ungskampfes des Proletariats , unab -
hängig von der Kriegskarte . Wir erwarten den
Triumph unserer Sache nicht von Sieg oder Nieder -
läge , und deshalb arbeiten wir — Hand in Hand mit
unseren Genossen in allen kriegführenden Ländern —
darauf hin , jene inneren iträfte zu organisieren ,
die aus dem Kriege herausholen sollen , was das je -
wetlige Interesse des Proletariats — nicht nur des
eigenen , sondern des internationalen — erfordert . Das
Wort Adlers : „ Geschlagen werden kann jeder , es
fragt sich nur , was man anS der Niederlage
mach t " , kann hierbei auch in weiterem Sinne als
Leitsatz genommen werden , denn �nicht immer ist
ä " ßere Niederlage gleichbedeutend mit Niederlage im
Innern — und umgekehrt .

Der Dormartspump .
In den Generalversammlungen der Konsum -

genosscnschaft Berlins und Umgegend spielte auch ein

Darlehn eine Rolle , das der Vorstand der Konsum -

genosscnschaft der Borwärtsdruckerei gegeben hat . AlS

dieses Darlehn zur Sprache gebracht wurde , wußte

der „ Vorwärts " eilfertig , wie er nun einmal ist , mit »

zuteilen , daS Darlehn sei schon im Jahre 1915 gegeben

worden noch unter der alten Vorwärtsredaktion , dann

erzählte er seinen Lesern , daß die Abonnentenzahl

jetzt ständig stiege und endlich hieß es , das Geld

sei überhaupt nicht dem �Vorwärts " , sonder »

der Bnchbruckeret Vorwärts geliehen worden . Und

die Buchdruckerei sei etwas anderes , als daö Blatt der

„ Vorwärts " . Die Mitglieder der Kvnsumgcnossen -

schast ließen sich nicht irre machen, - sie verlangten klare

Auskunft . Die gab der Vorstand auch ganz offen und

ehrlich in der letzten Generalversammlung . Es wurde

mitgeteilt , daß das Darlehn tn Höhe von 290 vm Mk .

seinerzeit gegeben worden sei unter der Bedingung ,

daß drei Monate nach dem Kriege die Rückzahlung

beginnen sollte . Die Genossenschaft sei nach jeder Rich -

tung hin gedeckt . Es seien für 145 009 Mk . gute

Papiere hinterlegt ( Stadtobltgationen ) und für de »

Rest sei eine Tiefdrnckaulage verpfändet . Die Ge -

nossenschaft sei auf alle Fälle gesichert . Es lag ein

Antrag vor , das Geld sofort zu kündigen und zurück -

zuverlangen . Der Vorstand erklärte den Antrag - in

dieserForm für undurchführbar , weil eineKündigungs -

frist nicht vorgesehen sei . Als das Darlehn gegeben

worden sei , habe man mit einer solchen Dauer des

Krieges nicht gerechnet . Jetzt sei man aber zn dem

Entschluß gekommen , daß vom 1. April ab mit der

Rückzahlung begonnen werden solle . Die Versamm -

lungsteilnehmer mit wenigen Ausnahmen wollten

aber dem Vorwärtsunternehmcn das geliehene Geld

nicht länger pumpen . Laute Zustimmung fanden die

Redner , die erklärten , man könne das Geld der

Konsumgenossenschaft nicht länger einem Unternehmen

lassen , durch welches die Berliner Arbeiterschaft , die

nicht nach der Pfeife des den Berliner Arbeitern ge -

raubten , von Reklamierten geleiteten „ Vorwärts "

tanze , fast tagtäglich tn der . gehässigste «

Weise mit Schmutz beworfen werde . Die Buch -
druckeret „ Vorwärts " müsse heute doch leicht die Mög -

ltchkeit haben , andere ? Geld zu beschaffen . Wen » von

der Verwaltung gesagt worden sei , es solle mit dem

1. April mit der Rückzahlung begonnen werden , so

müsse dafür gesorgt werden , daß die Rückzahlungen
entweder ganz oder zum größten Teil das Darlehn

enthalten . Schließlich wurde beschlossen , der Vorstand
soll zum 1. April das Darlehn unter allen Umständen
zurückverlangen . Gegen nur vereinzelte Stimmen ge -
langte dieser Antrag unter Beifall zur Annahme .

Dieser Beschluß der Generalversammlung der Kon -

sumgenossenschaft ist von symptomatischer Bedeutung .
Er wurde gefaßt unter zahlreicher Beteiligung der
Mitglieder in demselben Saale , in dem zwei Tage
zuvor die Tcheidemänner ihren Familienangehörigen
gegen 20 Pf . Entree eine Vorstellung gegeben hatten .
Der Beschluß bedeutet daS stärkste Mißtrauen gegen
die Macher des Vorwärtsunternehmens wie gegen den
„ Vorwärts " selber .

Auch die Mitglieder der Konsumgenossenschaft
empfinden , wie kleinlich und gehässig der „ Vorwärts "
kämpft , der sich noch Organ der Berliner Arbeiter -
schast schimpft , obwohl er es schon lange nicht mehr
ist . Ueberall , wo die Arbeiter selber ihre Meinung
sagen können , und wo ihre Meinung nicht durch be -
stimmte Gewerkschaftsvorstände gefälscht wird , zeigt
es sich klar und deutlich , daß sie sehr fein zu unter -
scheiden wissen zwischen wahrer Interessenvertretung
und einer Scheinvertretnng . Das trat bereits in den
Gewerkschaftsversammlungen in deutliche Erscheinung .
Der Beschluß der Generalversammlung der Konsum -
genosscnschaft bedeutet ein neues Mißtrauensvotum
der Arbeiter gegen die Herren Politiker in der Linden -
straße , das sie ehrlich verdient haben . Ob sie eine
Lehre daraus ziehen werden ? Wir glauben es nicht !
Ihre sachliche Schwäche werden sie auch in Zukunft
zu verdecken suchen durch Anpöbelungen der im
Interesse ihrer Klasse wirkenden wirklichen Sozial -
dcmokraten� Das ist ihr Handwerk und anderes
können sie nicht . Der „ Vorwärts " ist ihr Werkzeug .
Erfreulich ist , daß immer größere Kreise der Berliner
Arbeiter das klar erkennen .

*

�kneralversammlung der Kvnsumgenossen -schaft hat w den einzelnen Versammlungen sich in ous -
Uebtger Weise mit dem Geschäftsbericht beschäftigt .Neben Einzelklagen , die vorgetragen wurde » , ober voneiner Generalversammlung kaum ernstlich geprüft wer -den können , waren es Fragen , die sich ans die Verteilnngder Waren auf die einzelnen Verkaufsstellen bc - , " gen ,

schlu?"die Angestellten , der Loden -

mehr s
� der Ruckvergulung und anderes

Nsevr . In der vorletzten Bersaniinluna eraelk » Serr
Pocsch da » Wort und sprach als Tis. Nnsr?d!!!-r -inl



»eichiMHt ? Eittnb ? über alle ? mögliche . ES schien
ihm Ut feinen vanbwurmartigen Ausführungen nur
Gar « « » t « t « U, die gclvählten Mitglieder deö Aufsichts -
rateS z » dtSkrehttteren , indem er eine ihm zugesteckte
Aste über Gen geringen Umsatz der Gewählten vor -
brachte . AebeS Konsum , nitglted weih heute ganz gc -
na « . Gab man lange nicht mehr den Umsatz haben
tau « « te früher . Aeder würde gern mehr kaufen
und — auch die Verwaltung würde gern den Mit -
gliedern mehr verkaufen , n�nn sie könnte . In der
tetzte « Versammlung wurden einige Veschlüsse gefaßt .
Der Vorstand soll Anweisungen für die Kassenführung
uod Abrechnungen tn den einzelnen Vertaufsstellen
erlasse «, eS soll auch eine Schiedskommission einge -
setzt « » erbe « , um Streitigkeiten zu ordnen , die bei der
grossen Belastung des Aussichtsrates heute doch nicht
s » von Ger Personalkommission erledigt werden kvnn -
tc », «»te Wiuischenöwert . Diese Schiedskommission soll
o » S « ter von der Generalversammlung gewählten
Mitgliebemr , »vie einem Gewerkschastsvertr - eter und
zwei Mitgliedern der Verwaltung bestehen , damit die
Ver « vali « Ulg nicht überwiege . Die vier Mitglieder
wurde « sofort gewählt . Auf Antrag soll eine noch -
malsge Aortsc�ung der Versammlung erfolgen .

Die LevensmittelVersorgung in

Frankfurt a . Main ,
die sich mit der Fortbauer des Krieges immer uner -

trägllcher gestaltet , veraulatzte die dortigen Metall -

« bett « . In einer großen Versammlung Stellung zu

dieser Frage zu nehmen . Der Versammlung gingen

verschiebenc Verhandlungen , die eine Kommission der

AküfUtugSarbriter führte , mit den Behörden , so zuletzt

noch « tt de » NegierungSpräsidenten , voraus . Aller -

Gtnigö « Nt el »te «n negativen Ergebnis . Die unzuläng -

ktchr « Maßnahmen , wie die allgemeinen Verhältnisse

«lbcrhaltvt . lösten den clrtschiedenstcn Protest der Ver -

sanmllung auS . In einer einmütig angenommenen

Resoltili » «« wurden die Zustände als unhaltbar bezeich¬

net , die Folgen auf dem Gebiete der Volkskraft und

GcsnnGheit , dem Schwinden der Arbeitskraft usw .

Gervorseh « >bcn . Dann formuliert die Resolution die

KorderAttger « , dte die Metallarbeiter auf dem Gebiet

der tteVevSmittelversorgung an Kommune , Staat und

ssWch sielte «! , und betont bann zum Schluß :

, >vte Versammelten sind sich der Tatsache bewußt ,

daß Gie benttge » » inhaltbaren Zustände der Lebens -

« tttelverforgung ihre Ursache im Kriege und seinen

tretbe « Gc » Krckften finden . Deshalb « nuß dem Kriege

selbst ei » Ende gemacht werden .

Dle Versammlung erhebt daher mit allem Nach -

druck die Fvröeruirg des Friedens , zu dessen beschleu -

ntgter Anbahuitng alle Hindernisse beseitigt werben

«nüsse ». Daz « gehört die Nckanntmachung der Kriegs -

tbelc , Gie frei sind von allen Annexionen und Kontri -

bull »»«» , « » G allen Völkern volle politische , Wirtschaft -

lichc »l «G vkonoinische Freiheit und ein absolutes

Selbslbestt »«»«! u gs rc cht sichern . "

Damit haben die Frankfurter Metallarbeiter klar

und « » jweideuttg ihren Standpunkt zum Ausdruck

«ebrachl , Ger zweifelvS von den breiten Massen des

« « Nätia « » Volkes vollauf geteilt wird .

Aus der Seweguug .
Et * « ? Deuunziation der Bremer Bttrgerzcitung .

Auf etve « Svmmerfest des Arbcitcr - Gcsangvercins
Bremen » urden Flugblätter verteilt , deren Inhalt
einen Abdritck der Artikel der „ Leipziger Volkszeitung "
und M Berliner „ Mitteilungsblattes " über die

triedeüsspolittk
der Regierungssozlalistcn bildeten .

lntge T « ge nachher «nachte die Bremer Bürgerzeitung
tn eine » Cdtailltkel darauf aufmerksam , daß die Flug -

Glätter «» hne den Vermerk des Druckers und Ver -

lcgerS selen . In einer bald darauf stattgcfundenen

Ve « - « i « S » ersam > nlung der Unabhängigen Partei ivur -

de « Gtr Flugblätter wieder verbreitet , um die Partei -

» Mwlen ti « «rnlerrichten . wie dte Regierungssozialtsten
dte V<rpsl . tchtu » g der internationalen Kongresse zur

zur sofortigen Arbeit für den Frieden nach Ausbruch

elueS Krieges auffassen . Da trat dann der Ueber -

« acheube < m den Genossen Klawitter heran mit der

» rage , ob GaS dieselben Flugblätter wären die er

« uf dciu GSngcrscst verbreitet habe . Er wisse doch .

daß die Bremer Bllrgerzettung geschrieben habe , daß

auf ivue « Ger Drucker und Verleger fehle . Die Flug -

Glätter wurden beschlagnahmt und das Verfahren

« egc « Klawltter eingeleitet . - In der Verhandlung

« « IT . Drzonber wurde der Genosse Klawltter unter

Zubilligung « nildernder Umstände zu 100 Geld -

strafe verurteilt . lHterzu kommen noch 100 Mk . An -

« altS - « md die Gerichtskvsten . j �
KlS charakterisierend für derartige Machenschaften

der VegierunaSsoztalisten mag aus der Verhandlung

Gctvorgeihoben ivcrdcn , daß der Anwalt die Denun -

iiatlo « der Vreiner Bttrgerzeitnng „ gerade nicht

schöu " « aunle « lnd meinte , baß nnicr anderen Ver -

halinlsscu als dem Belagerungszustand kein Mensch

sich um derartige Sachen gekümmert hätte , ja man

solchen Gäu SUchcn Zwist in der Familie Marx - Bebel
« « r «tcht ungern sehen würde .

Kann es eine gravierendere Kennzeichnung der

He,lschaften ln der Redaktion der Bremer Bürger -
tcitnng , ihrer Hintermänner und deS UcberbringerS
der Nachricht vom Sängerfest geben , als es durch die,c

ganze Aktion geschieht ?
'

Bor allen Dingen , wenn man

G« t ! rt | MWal, wit Wremer Bürgerzeituug früher
tai W» rt vvm . größten Lumpen " in Bcrbindnng mit

Vc! ! tz ««k»utk >ttum zitierte . —

Bor demselben Gericht wurde am selben Tage
gegen frühere Mitglieder der im Januar ansgelösten
„ Jungen Garde " verhandelt , weil sie trvtz der Auf -
lösnng noch eine Znsammenkunft zur Lianidation des
Vereins abgehalten hatten . Es erfolgte Freisprechung ,
weil die Regelung der Verbindlichkeiten des Vereins
nicht strafbar sein könne . Nur einer der Angeklagten
wurde zu 30 Mark Geldstrase verurteilt , ivett er an
einer Zusamenkunst von Angehörigen der Jugend -
organisation in Hannover teilnehmen wollte . Eine
Versammlung fand damals zioar nicht statt , iveil vor
Eintritt in eine Vesprechnng die Polizei einschritt .
Dem Verurteilten war aber , als einem „ Vertrauens -
mann " des aufgelösten Vereins , ausdrücklich untersagt ,
ans irgendeine Art und Weise noch iin Interesse der
Jugendbeivegung tätig zu sein .

Ein zerstörtes Gaukelspiel der Reformsozialisten .
Was die baötschcn Blätter der Rcsormsozialtstcn an -
läßlich des F a l l c s Kruse zilsarnmenfantasierten ,
nu « die Arbeiterschaft zu täusche ««, gehört zu den besten
Leistungen ihrer Zauberkunst . Am 8. Dezember ver -
kündete der „ parlamentarische Mitarbeiter " — jeden¬
falls einer 5er FraktionSsozialisten — der Mann -
hetmer „ B o l k s st i m in c" , daß von ihnen die Regie -
rung in der Budgetkoininission wegen ihrer reaktio -
närcn Haltung gestellt worden sei «' . nd daß der Minister
durch seine Erklärung zum Fall Kruse kolgcnbe Art
großartiger Zufriedei « hctt in der Partei der Kolbschen
Monarchv - Tvzialisten erzeugte :

„ Die Sozialdemokratie hat vor allem dte G e -
«o ä h r , daß jede politische Meinungsäußerung ,
vor allem auch solche der badischcn StaatSarbcitcr ,
ohne Gefahr für die berufliche Existenz
garantiert ist . "

Aus den Amtsstuben , « vorin immer noch der Geist
der svzialistengesetzlichcn Zeit spukt , sei er nun
hoffentlich für im in er verbannt . Also die
Fahnen hera « ls , ein Sieg der badischen Eisenbahner
im Kampfe für ihre politische Freiheit !

Dem Minister Dr . R h e i n b o l d wird cS un¬
heimlich geworben sein , als er diesen Jubel der Re -
gierungSleute las . Bon der Tribüne der Zlveiten
Kammer gab er da « m am 12. Dezember die offi¬
zielle Erklärung ab . Er sagte unter Bezug -
nähme ans seine Acuherung in der Kommission : Wenn
Kruse , der , ohne die Entschließung des Finanzmini -
stcriums abzuwarten , aus freiem Entschluß
aus dem Arbeitsverhältnis der Staats -
bahn ausgeschieden ist , aus dem Felde nach
tadelloser Führung heimkehrt , so soll ein Gesuch auf
Wicdercinstellung wohlwollend geprüft iver -
den . Dies sei der verantivortlichen Stelle nittgeteilt
worden .

Also kein Wort zur aktelimäßig feststehenden
politischen Maßregelung des Genossen
Kruse , kein Wort davon , daß jeder Staatsarbeiter
künftig « vcgen seiner politischen Betätigung und An -
schauung gegen die Gefahr gefeit ist , in seiner Existct «z
bedroht zu werden . Man « verde die Güte habest , ein
ergebenes Btttgesuch Idruses ivohlmolllend zu prüfen !
Für unsere Reforinrenomlniersozialtsten « var diese
öffentliche Erklärung des Finanzministers vor dem
aanzen Lande eine Abschttttelung der blainabelsten
Art . Und die Herren geben sich , obschon sie den Fall
Kruse zu kennen behaupten , mit der univahren
Darstellung zufrieden , daß Kruse seinen Platz in der
Stnatsivcrkstätte freiwillig geräumt habe , also
selber die Schuld trage . Dein aus der langen Unter -
siichiingShaft entlassenen Jungschmicd Kruse , de « n die
Rückkehr znr Arbeit « vcgen der auf Landesverrat
lautenden Anklage bis zur reichsgcrichtlichcn Eni -
scheidnng der Sache seitens der Gencraldirektion ver -
iv e i g e r t worden war , wäre für sich und seine
Familie nur ein H u n g e r l e b e n bcschieden gewesen ,
hätte er nicht Arbeit in einem privaten Geschäfte
erhalten . Bald darauf ist er ins Feld geholt worden ,
wo er sich » och befindet . Das ist die Wahrheit und
ebenso wahr ist es , daß der Abgeordnete Adolf Geck
von der Stunde der Verhaftung an sich um die Familie
Kruse , die vom Geirius der NegiernntzSsozialisten
ängstlich gcinieden war , angenommen hat , daß Geck
brieflich bei der Generaldirektion « viederholt für die
Wiedcrbeschäftigung Kruses und persönlich beim Herrn
Generaldirektor vorstellig geworden ist , ehe es nur
irgendeinein Herrn des Landtagssozialisinus einfiel ,
etivaS für den gemaßregelten Eisenbahnarbetter bei
der Behörde zu tun .

Und nun das Charokteristischc für die abscheuliche
U n w a h r h a fti g k e i t , womit diese Reformsozta -
listenpressc ihre Gaukeleien treibt . Als die Mann -

hcimcr „ B o l k�s st t n« m e " gegen die „ Leipziger Volks -

zeitung " und deren badischen Mitarbeiter , den sie
gegen die Familie Kruse ausspielen «vollte , in der ge -
hässigsten Weise losgegangen war . sandte die Frau
Kruse tn Karlsruhe eine Berichtigung an die
Redaktivn der „ Bolksslimine " . Darin wurden die Tat¬

sachen genau mitgeteilt , daß der Abgeordnete Adolf
Geck seit Jahren sich der Familie Kruse und des ver -

hasteten und aemaßrcgeltcn Genossen eifrig angcnom -
inen hatte . Mit der Aufnahme dieser Berichtigung
« väre natürlich der Verleumöungsan griff
der „ Volksstimme " in das richtige Licht gesetzt « oorden !

Deshalb ivurdc wohl der Berichtigung die Auf -
nähme verweigert . Damit ist die Sache bis

zur Heimkehr Kruses erledigt . Die „ Schwöb . Tag -
wacht " wird dann schon gestatten müssen , daß der

„ Knochen " noch eininal bearbeitet wird , bis die

Wahrheit gesiegt hat über ein uner -

hörtes Lügen spiel .

Groß - Derliner Chronik .

Die Herabsetzung der Fettrativn gab
der Stadtvcrordnetenversainmlung am DonncrSlag ,
den 20 . Dezember , Veranlassung , sich erneut mit dein

Kricgsclend zn beschäftigen . Ein Antrag unserer

Genossen verlangte vorn Magistrat , beiw Kriegsernah -

rllngsamt gegen die geplante Herabsetzung der ohnehin

zu geringen Fettmenge von 8 » Gram « n mit aller Eni -

chiedenheit Einspruch zu erhebest und außerdein z «

verlangen , baß eine reichlichere Zufuhr von Milch
nach Verlin durch Zrvangsmaßnahsneu sichergestellt
werde , da durch den Fett - und Milchraangel der Gc -
iundheitszustapd der Bevölkernng schwer geschädigt
wird . Genosse Wurm geißelte die Ernährungspvlitik .
Die Fett - und Milchversorgung sei überaus miscrabc ! .
Nicht eininal den Kindern habe man genügend Milch
zuführen können, ' die Portion sei herabgesetzt ipordei «.
Alle Vorstellungen feien fruchtlos geweGe » . Die Neu¬
köllner Denkschrift beweise , ivelche Wege jetzt geg - ui -
gen würden . Der Schleichhandel blühe . Soll die
Tuberkulose nicht noch verheerender ivirkcir . müsse
Besserung eintreten . Auch der Vertreter des Magi -
Itrats erklärte , daß eine . Herabsetzung der Butter -
ratio » auf weniger ßls 80 Gramm um so unberechtig¬
ter sei , als Groß - Berliu in der gesamten Versorgung
auf einer sehr tiefen Stufe stehe . Der Butterver -
brauch sei auf den achte «« Teil zurckgeichrauot . Schmalz
iei zur Delikatesse geworden , daS Fleisch sei fettarm .
Alle Vorstellungen über die ' Milchversorgung hätten
an der zuständigen Stelle nicht genügende Beachtung
gefunden . Die Schiverarbetter müßten in der Er -
nährung besser gestellt « vcrdeu , aber nicht auf dein
Wege des « oilden Handels . Der Antrag der Unab -
hängigen sozialdemokratischen Fraktion gelangte zur
einstimmigen Annahme .

Die Kohlenkalamität in Groß - Berliu
wird immer bedrohlicher . Wohl haben «vir Kohlen ?
karten , die auf sehr geringe Quantitäten lauten . Aster
was nutzen Kohlenkarten , « venn keine Gewähr däfilr
vorhanden ist , daß die Inhaber der . starten tatsächlich
auch ihre Kohlen erhalten . Auf diesem Gebiete Herr -
scheu die tollsten Zustände . Die Kohlenhändler wer -
den ungenügend beliefert , viele Häirdler reservieren
die Kohlen für ihre Kunden . Wieder beginnen die
Kohlenpolonaisen . Stundenlang stehen ' die Frauen
in bitterster Kälte « vieder nach Kohlen . Die Issehand -
lnng des PublikuinS durch die Händler fpvtiet jeder
Bofchretbung . Um hier einigermaßen Abhilfe \ \ t
schaffen , müsse die stniidenliste zum Kohlenstezug ein -
geführt werde « « . So beantragte die Fraktion der Ab¬
hängigen in der letzten Stadlverordneteupersammlnug .
Ter Magistrat erklärte , daß er auch für die Liste sei ,
aber der gegenivärtigc Moment sei nirtu geeignet .
Solange die Brtkcttznfuhr nur 70 bis 8V Prozent des
Bedarfs betrage , könne die Knudenliste ihren Ziveck
nicht erfüllen . Der Magistrat wolle die Kvli : rolle der
Kleinhändler stetig ivciter ausbauen , um die Ein¬
führung der Liste auf jede Weise anzubahnen . Gen .
Hintze lNnabhängigei sagt , der Magistrat wolle , die
Kunbenltste schon seit fünf Monaten einführen . Tie
Zustände seien so jarmncrvvll , daß man bei . Frauen
den Rat « verde geben «nüsse », selber aufs Näil ! . ,us
zu ziehen , » in Kohlen zu verlangen . Der Stadtver -
ordnete Mommsen meinte , das sei ein Rat , mk er
nngeschicktcr nicht gegeben « verde » könnte . Stadl «« .
lltttter ( Abhängige ) tritt den « entgegen und «iieini .
daß die Kundcnliste in « Pnblikuin sehr beruhigend
lvirkcn « vürde . Schließlich «vird der Antrag an die
Kvhlcndeputation vcrioiesen .

Für die H t n t e r b l i c b e n c n g e s a l l c «« e r
Kriegsteilnehmer wird recht « uizur eichend ge¬
sorgt . Ein Antrag der Abhängiaen verlangt einen
kommunalen Zllschlag zur KriegShiuterblicbenenrenle .
Die Besserung der Lage dieier Kategorie NoUeid . ' nder
«vird allseitig anerkannt . Der Magistrat hält dafür ,
daß das Reich seine Pflicht erfüllen müsse , die Ge -
meiudc könne das nicht . Von bürgerlicher Seite « oird
angeregt , ob nicht die Stadt « venigstens die Unter
stützung unverkürzt «veiter geivährcn köiiile . Das soll
besonders geprüft werden .

Dte S ch » e e s ch i p p v e r o r d n n ii g ist vom
Qberkominando einer Nachprüfung unlerzogen «Vör¬
den . Nach den neuen Bestiuiinniigeic soll in jedriy
Hause ein Obmann gewählt werde « , der die Anvid -
unng treffen soll , «ver mit Schneeschippen an der
?) ieihe ist . Die Verpflichtung zun « Schneeschippen be¬
steht nicht während der Stunden , i » ivelche ? der Hans
beivohner durch Ausübung seiner Berufs - oder Er -
«verbStätigkeit , durch Ausübung des valerlillidischrn
Hilfsdienstes oder auS einem anderen «vichtigen
Grunde verhindert ist . Ein Mieterverzeichnis hat der
Hausbesitzer oder sein Stellvertreter anzulegen , . ssn -
erst kommen die Freiwilligen an die Reibe . Reiciie ««
diese «licht aus , kann der Hauswirt die Verpflichtete « «
der Reihe nach durch einen Obmann a, » srufen lasse ». ,
Biel besser ist die neue Verordnung gegen die frühere
nicht , « venn sie auch größere Klarheit bringt . Aber
«» erster Linie ist es Sache der Stadt , für die Reini¬
gung des Fahrdainmes zu sorgen . Dafür zahlen die
Bürger ihre Stenern , nicht aber , daß diese ArbrU
von den Relpohncrn übernommei « ivtrd , noch dizi «
unentgeltlich . Die Stadt muß dann sc' «?' «, «vi ? sie ihrer
Aufgabe gerecht «vird : sie hat die Pflicht , Mittel und
Wege zur Abhilfe zu schaffen , nicht aber «st daö ' Sache
des Oberkommandos .

D i c S ch e i d e »« ä n n e r tu Berlin konn¬
ten nin 18. Dezember ihre am «. Dezember nicht zu -
stände gekommene Berfammtnng abUa ' «. - - st . ' -
stiobcrt Schinidt , ssiichard Fischer , Wilh . Pfannkuch
und Hermann Müller Reden «reite : «

Von einem verhafteten Hunde « vußleir
dieser Tage Berliner Blätter zu berichten . ES war
aber mehr als ciae Hundegeschichte , die ücl! d vor dein
Amtsgericht Berlln - Mitte abspielte . Ana » " - . « : ma ?
der KriegSinvalidc Grigowilz . Was dein Manne zur
Last gelegt wurde , nur au - dem ' n' " -
( ich . Tatsache aber ivar , daß der Angeklagte das große
Unglück gehabt hatte , infolge einer iu « Felde erlitte -
. «ei « schlvercn Verwundung daS Augenlicht zu « ge -
«ieren . Ein dressierter Hund ist der Führer des
Vltnden , der seinen Herrn auch nach dem Gericht
begleitete und der auch im Anklageraum mit Plan
nahm . Berichtet «vird , daß im Laufe der Veriiehmuug
der bcdancrnsiverte Mann sich so beiroinmen habou
sott , daß der Vorsitze « de eine sofort zn vollstreckende
Ordnungsstrafe von 3 Tagen Hast wegen Ungebühr
vor Gericht verhängte , die sofort vollstreckt wurde .
Dabei mußte der gelehrige und treue vierbeinige



f . lirc «- dcs Blinden notgedrungen denen Schicksal
t <ilc » und mitverhaftct werden . Allein tonnte ui . in
den Hund nicht nach Hause schicken oder ihn hcrmr -
loö herumlaufen lassen , und so sah sich das Gericht
aczwungcn , ihn zuiamnicn mit feinem Herrn nach
dem Uutcrsuchungsgcfaugnis bringen zu lassen . Ge -
duckt ging das Tier auf Geheih ans der Anrlagcbank
heraus , und mit gesenktem Kops sowie eingeklemmtem
Schwanz , als verstehe eö die Strafe und das Peinliche
der Lage , folgte es dann , seinen Herrn führend , gehör -
sam dem vorauschreitcndcu Gertchtsdicner in die Zelle .
Man fragt sich : muhte das überhaupt sein ?

ArbeitLr - KHdLAß�schvle .
Tie Schule wird mit dem 14 . Januar ihre Lehr -

tätigleit für das 1. Vierteljahr t ! ) l8 beginnen . Der

Lehrplan sieht folgende , 10 Abende umfassende

Kurse vor :

Montag : Di « proletarische I n t e r -

nationale mährend des Weltkrieges .

Mit diesem Kursus soll ein zusammenfassender lieber -

blick über die Haltung der sozialistischen Parteien

der einzelnen Länder gegeben werben . Vortragender

wird wahrscheinlich Genosse Emil Eichhorn sein ,

dem wir bis dahin volle Genesung wünschen .

Der infolge der Erkrankung des Genossen Eich

Horn abgebrochene Kursus über Wirtschastsprobleme

des Weltkrieges wird in diesem Vierteljahre zu Ende

geführt werden . Das Nähere wird den Hörern dieses

Kursus noch bekannt gegeben .

Dienstag : Probleme des Völker -

rechts . Vortragender Genosse Eduard Bern -

stein .

Mittwoch : Fortsetzung des Kursus für Jugend¬

liche : Vom utopischen Sozialismus bis

zum . K r i e g s s o z i a l i s ni u s " . Vortragende Ge -

nvssin Wurm .

Donnerstag : Fortsetzung des Kursus über

die ökonomische und soziale Entwick -

l u n g Li u st l a n d s . Vortragender Genosse Ernst

D ä u m i g.
Das Hörcrgcld für diese Kurse beträgt 1 Mk .

Für die Sonntagabende sind wieder einige vier

Abende umfassende Vortragszyklen vorgesehen . Und

zwar im Jnnuar - Fcbruar vier Vorträge über die

Kunst dcs Vornsprechcns ( Neden , Deklamieren usw . ) .

Vortragender Genosse Fritz Kunert . Im Februar -

März wird Genossin Kate Dunker über Er -

ziehungsf ragen reden . Im April finden dann

noch vier musikalische Vorträge dcs Ge¬

nossen Leo Kesten beiß statt .

Das Eintrittsgeld für die Sonntagsvorträgc bc -

trägt 20 Pf .

. . . .
Der Bezirksbildnngsausschust wird im

Januar und Februar noch zwei künstlerische

Veranstaltungen treffen , über die das Nähere

noch bekannt gegeben wird .

Außerdem wird der Vezirksbildungsausschust da -

für sorgen , daß der ans den 5. Mai 1018 fallende

100 . Geburtstag von Karl Marx von der Arbeiter -

schast Berlins in würdiger Form begangen wird .
*

.
*

Tie Bibliothek der Schule ist in der Zeit ,
in der keine Kurse stattfinden , wöchentlich nur einmal
und zwar Donnerstags von 8 —0 Uhr geöffnet .

Aus der Zeit .
Die Pakete des Reichskanzlers . Während alle ge -

wöhnlichcn Staatsbürger im Deutschen Reiche unter
der Rationierung immer mehr abnehmen , kann der
deutsche Neichskanzlcr von Glück sagen , daß er nicht
unter der Rationierung leiden werde . Als ihm nach
seiner Uebersiedlung nach Berlin eine rationierte
Lebensweise drohte , fanden mitleidsvolle Freunde für
ihn schnell einen unrationicrtcn Ausweg . Mit echt
kollegialer Hilfsbereitschaft sprang ihm der grostmäch -
»ige bayerische Verkehrsminister Herr - v . Seid ! ein
bei , indem er folgenden Erlast an das Personal der
Postanstalten erliest :

München , 21 . Nov . 1017 .
Betreff : Sendungen an den
Reichskanzler Grafen Hertling .

Nach Mitteilung dcS Herrn Reichskanzlers , dcs
Grafen v. Hertling , sollen die ihm aus Bauern zu -
gehenden Lebensmittel , Postsendungen aus Ruhpol -
diug , Traunstein , Fürsten eck sBayr . Wald ) , HengcrS -
berg , Angsbnrg - Hauptpost und München - Hauptpost ,
und e a >i st a n d- e t abgeschickt werden .

Damit die Postsendungen unbeanstandet durch -
gehen , sind die bctreffclldcn Postanstalten sofort au -
zuweisen , die Sendungen unmittelbar nach
Berlin — nicht über die Ueberwachungs -
stellen — zu leiten . Eine Abstempelung der Be -
glcitpopicre und Adressen der Sendungen durch eine
bayerische Lcbcnsmittelstclle kann nicht in Betracht
kommen , da die Sendungen verschiedene
Lebensmittel enthalten sollen . Tie
Pakete werden an den Herrn Reichskanzler per -
fvnlich adressiert werden . Die militari -
scheu Lebensmittelprüfungsstellen sind verstän -
t i gt .

Dies zur Kenntnis und Darnachachtung .

Teppich . "

Auster allem . - ndere » saht dieses Trinment amtlich .
däst die strenge Ucberwachung und Hinöer - uig der
Lcdensmittclaussnhr ans Bayern auch ihre Ans -
nahmen kennt . Zugleich bestätigt sie , daß die Ratio -
nicrung woht eine Aufbesserung vertragen rönne . . . .
Daraus sollte schleunigst die noiwendige Siutzanwen -
dv . ug gezogen werden , aber sür alle . Ilnd noch eins
verdient erwähnt zu werden . Es war am 20 . November ,
als Herr Graf Hertling seine erste Reichstagorcde mit
den Worten schtost : Abwarten , aushalten
und durchhalten . . . .

Wenn wir nur alle Neichskanzlcr wären .

Ans dcn Grgsnlfstisne « .
RcnköL » . Der Ortsverein Neukölln der U. E . P

nahm am 7. Dezember zur Wahlrcchtsvorlage Stellung .
Genosse Emanuel Wurm gab zunächst eine gcschicht
liche Darlegung der preußischen Verfassungskämpfe
und ging dnnn auf die Borlage im einzelnen ein . Ein
stimmig wurde solgcnde Entschließung gefaßt :

„ Die am 7. Dezember 1017 sagende Mitglieder -
Versammlung des OrtSvcrcins Neukölln der N. S . P .
erklärt die Wahlrechtsvorlage zum preußischen Land -
tag als eine den rechtlichen und freiheitlichen An -
sprüchen des arbeitclrden , Handel - und gewerbetreiben -
den Volkes nicht Rechnung tragend . Die Versammcl -
tcn fordern das allgemeine , gleiche , geheime und direkte
Wahlrecht für alle Staatsbürger vom 20 . Lebensjahre
ohne Unterschied des Geschlechts .

Die Versammelten fordern von den Vertretern der
U. S . P . D. in den Parlamenten , vor allem im Ncichs -
tage , ei » mntvolles rücksichtsloses Eintreten dafür , daß
die Reaktion der prcnstischcn Junkerkafte gesprengt
wird . Dir Versammelten sehen als drtngenisslc Auf -
gäbe die Beseitigung der sogenannten Herrenhaus -
Ständckammcr , die als Zcnsurstclle die Beschlüsse der

Abgeordnetenkammer zu verwerfen oder zu genehmi -
gen die Macht hat . Die Versammelten bezeichnen es
als eine Veleidignng , von einer solchen Ständekammer
in ihrer Vertretung entmündigt zu werden .

Die Versammelten geloben , in der Agitation zur
Beseitigung dieser Kammer nicht zu ruhen und zu
rasten bis zur Erreichung würdiger Rechte eines Pvli -
tisch und wirtschaftlich aufgeklärten Külturoolkes . "

Bekanntgegeben wurde noch , daß am lb . Dezember
In den Passage - Sälcn Gen . Dittmann über die Poll -
tische Lage referieren wird , wozu eine zahlreiche Be -

teiligung erwartet wird . — Unter Verschiedenes
wurde auf Anfrage mitgeteilt , daß der Borstand er -
fahren habe , das , der Händler Paul Koch , als er sich
wegen der schlechten Lebensmittelverteilung beim

Oberbürgermeister Kaiser persönlich beschwertes wegen
tätlicher Beleidigung verhaftet worden sei . Seitdem
sitzt Koch in Untersuchungshaft und wurde auch auf
seinen Geisteszustand untersucht . Die Familie ist da -
durch in Not und Elend geraten . Der Borstand hat
nun Koch vorläufig Rechtsschutz gewährt , obwohl er
nicht mehr Mitglied ist .

Kock ist Knüppel , hat nur einen Arm und mutz
sich durch Handel seinen Lebensunterhalt erwerben .
Zur Unterstützung der Familie wurde eine Teller -
sammlung beschlossen , die 93 . 1S Mk . ergab .

Nowawcs . In der Mitgliederversammlung unseres
Wahlvereins am 12. Dezember hielt Genosse Kunert
einen Vortrag über die politische Lage , wobei er bcson -
ders die preußische Wahlrechtsfrage einer kritischen
Würdigung unterzog . Tic Versammlung kam zu einer
Entschließung , in der es u. a. heißt :

» Die Mitgliederversammlung dcs soztaldemokra -
tischen Wahlvcreins NowaweS begrüßt ' es mit Freuden ,
daß die russische Brndcrpartei der Volschcwikt durch
ihren beispiellosen Heldenkampf und durch ihre edle
Aufopferung die soziale Revolutkon durchgeführt und
die politische Macht in ihre Hände genommen hat . —
Daß Waffenstillstandsangcbot , sowie die Aufforderung
zu Friedensverhandlungen auf demokratischer Grund -
läge , ohne Annexionen und unter Anerkennung dcs
Selbstbestimmungsrechts der Völker bedeutet einen
entscheidenden Schritt vorwärts zur Beendigung dieses
mörderischen Kriegcö . Die Versammelten stellen fest ,
daß die Regserungssozialisten der kriegführenden
Länder durch ihre Unterstützung der Kriegspvlttlk
ihrer Regierungen dem bolschewistischen Friedens -
Programm feindlich gegenüberstehen und mitvcrant -
wortlich sind sür die Verlängerung dcs Krieges ! "

Unter Verschiedenem kam es zu einer kurzen Aus -
spräche über die nächstjährigen Gemcindewahlen , wozu
die Vorbereitungen im Gange sind . — Zu der vom
Gcwcrkschaftskartell und Wahlverein geplanten Weih -
nachtsbeschcrung wurden auf Antrag 60 Mk . bc -
willigt . Dieselbe findet am Sonntag , den 23 . d. M. ,
nachmittags , in Singers „ Volksgarten " statt .

4 . Kreis . Stadtversrdnetenwakl !
Am 13. Januar findet im 11 . Kommnnalwahlbezir !

sKöpeuicker Viertel ) an Stelle des verstorbenen Ge -

nossen Artnr Stadthaaen die Nachwahl ins rote Haus

sta ' . Wir ersuchen heute schou die Genosse « , für die

erforderliche Agitation genügende Sorge zu trage « .

Quittung .
4 , KreiS für die Stsckholnier Friede « Stonser, „ z .

Liste 16 3 ? , —. 8458 4, —, 840 : 2 8,50 , 8404 14,10 , 8465 7 . —,
,S4 «7 2, —, 8468 7,80 , 8469 9,05 8483 7, —, 8487 1,26
8488 3, —, 8480 1,50 , 8497 5,50 , 8502 6,60 , Kollegen der
Firma Boas 8519 19, — , 8530 2, — , 8533 3, - , 8549 15 50 ,
8650 4,30 , 8562 3, —, 8563 14, —, 8587 17,75 , 8475 14, ' 5.

arnkiffr 6476 96 75 6477 3 45 « » > SIN

4 « K . eis füv die Ctockholmsu FritdenStonfereuz »
' «j. o�uitUhig . ) Lille 8�4 d. /o , 84 * 8 2,�,0, 8494 12 . —#
8405 7,25 , ' 8502 7, —, 6504 14,70 , 8505 10,60 , 8506 3,50 ,
8507 4,40 , 8539 3,15 , 8540 6,15 , 8544 2,20 , 8548 4,50 ,
6561 1,50 , von den Kollegen der Rumplerwcrke . Abteilung
Eatilerei , im Parkrestaurant gesammelt 8573 27, —, 8572
8, —, 8582 10, —, 8596 1 —, 8601 1, —, 13 882 10,50 Mk.
Summa 142,75 Mk . Bereits oben quittiert 573,80 Mk .
T « m : na 716,05 Mk .

Ueberschuß von der Kranzspende Stadthagen vewehr -
fabrik Spandau 150 Mk . für Parteizweckr .

der SGOer , SchUWemze » md Msche-
aMer MAMds .

Filiale Berlin . Sedastianstraße 37 —38 .

Dem Andenken unserer auf dem Kriegs -
schauplatz gefallenen Kollege « !

Am 24. Mai 1917 starb im Lazarett der Herren -
konseklionSschneiocr , Kollege

Gtto Vflnnm ' iauM
geb . 24 . 1. 79 .

Am 16. Oktober 1917 fiel im Osten der Uniform -
schneider , Kollege

Geora Viisarclyk
geb . 24 . 2. 84 .

Am 2. Oktober 1917 siel im Westen der Kollege
( Branche Musterkonfektion )

Erwin Sasse
geb . 2. 6. 97 .

Am 29 . November 1917 starb im Lazarett der
Kollege ( Branche Knabenkonfekiion )

Leopold Krisch
geb . 14. 12. 77 .

Am 2. September 1917 siel in Flandern der
Kollege

Bruno Klöhn
geb . 22 . 9. 97 . j

Ferner starb am 5. November 1917 der Kostüm -
schneider , Kollege

Auton Häusler
geb . 30 . >2. 83 .

Die Ortsvermaltnng .
7SS

Nachruf .
3 . Walflkrei - .

Am 10. Dezember verschied infolge eines Schlag -
anfalles der Genosse

Richard Scharf
Sebastianstr . 42 .

Tie Beerdigung hat am 22 . 12. stattgefunden .

6 . Wahlkreis .
Am Dienstag , den 11. Dezember , verstarb unser

Genosse , der Hutmacher

Richard Radon
Kastanien - Allee 10, 3. Abt . , Bez. 520 .

Am Dienstag , den 18. Dezember , verstarb unsere
Genossin

Ida Wer »
Gartcnstt . 7, 11. Abt . , Bez . 632 .

Ehre ihrem Andenken !

Am Montag , den 24 . Dezember , nachmittags
4 Vi Uhr , entschlief nach längerem Leiden mein lieber
Mann , der Tischler

Adolf Tifieme
im Aller von 68 Jahren .

Tie ? zeigt tiefbetrübt an

Frau Amalie Thieme .

Die Einäscherung findet am Montag , den 31 De -
zembcr , nachmittags 2- /2 Uhr , in der Gerichtstr 37
statt .

Königs d - rg ( Gstpreußr «) .
Am 8. Dezember verstarb nach langem , schweren

Leiden » nserlangjä hrigeS Mitglied , der früher - Maurer

Albert Krohl .
Ehre seinem Andenken !

Der sozialdemokratische Verein
Königsberg i . Pe .

Nedaltionsschlug : Jeden Dienstag Abend .

Vcrantw . Redakteur : C. Leid ) Verleger A. Hoffmann ;
beide Berlin O. 27 . Schicklerstraste 5.

DNtck : Maurer � T immick , Berlin , Köpenicker Sir . 56 =53 .
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